
MILC HP RODUKTION: Gute Strategien sind gefragt 

Mit einem Mi chpreis von we iger als 60 Rp. elken ? 
Der sinkende Milchpreis 
zwingt die Bauern zu An­
passungen: Zu welchen, 
muss indiv;iduell abge­
klärt werden. 

MARKUS HÖLTSCHI* 

Produziert man in der Schweiz 
mit 600'0, 8000 oder 10000 Ki­
logramm Milch je Kuh und Jahr 
am günstigsten Milch? Diese 
Frage wird bei Beratungen oft 
gestellt. Erwartet wird je nach 
Absender eine andere Antwort. 
Folgen dann die Gegenfrage 
nach Optimierungen und 
grundsätzliche Fragen der Pro­
duktionstechnik, werden viele 
wortkarger. Dort lassen sich die 
wenigsten Milchproduzenten 
gerne dreinreden. . 

Strategie hinterfragen 
Aber: . Haben Sie sich auch 

schon einmal Rechenschaft 
darüber abgelegt, wie Sie.zu ih­
rem Produktionssystem gekom­
men sind? War es die Freude an 

Leistungsfutter darf Grundfutter nicht verdrängen. (Bild: sam) 

Hochleistungstieren oder an 
der Technik, waren es betriebli­
che oder familiäre Gründe, oder 
hat es sich einfach so ergeben? 

Ungeachtet der Produktions­
strategie möchten alle Bauern 
mit ihren Milchkühen in einem 
schwierigen wirtschaftlichen 
Umfeld und bei einer vernünfti­
gen Arbeitsbelastung ejn genü­
gendes Einkommen erwirt­
schaften. Ist die Wirtschaftlich-

keit aber über eine längere Zeit 
nicht gegeben, ist die Existeni 
des Betriebes gefährdet. Das 
führt oftmals auch zu familiären 
Tragödien. 

Gerade jetzt ist es wichtig, 
dass sich die Milchbauern auf 
ihren Betrieb konzentrieren 
und an den «richtigen Schrau­
ben» drehen. An welchen, lässt 
sich nur individuell beantwor­
ten.Alle Milchbauern sind auf-

gefordert, sich mit ihrer Milch­
wirtschaft intensiv auseinan­
d'erzusetzen. Nur wer sein Sys­
tem kennt, kann die richtigen, 
wirksamen Massnahmen tref­
fen. Und da liegen auch noch 
kurzfristige Optimierungen 
drin. 

Kraftfu tter' als «Dessert» 

Eine zentrale Grösse ist aus 
betriebswirtschaftlicher Sicht 
das Milchpreis-Kraftfutter-Ver:­
hältnis. Aktuell muss jed·es ein­
gesetzte Kilogramm Kraftfutter 
mindestens 1,2 Kilogramm zu­
sätzliche Milch bringen. Solan­
ge das Kraftfutter «als Dessert» 
zusätzlich gefressen wird, ren­
tierts. Verdrängt jedoch eS we­
sentliche Mengen Grundfutter, 
gibts im besten Fall eine wirt­
schaftliche Nullrunde. 

Wir sind uns in der Milch­
wirtschaft noch nicht gewohnt, 

. mit volatilen - stark schwan­
kenden - Marktpreisen zu le­
ben. Aber gerade Betriebe mit 
hohen Milchleistungen und ho-

hen Lieferrechten sind von 
Preisschwankungen . massiv 
stärker betroffen als defensiv· 
produzierende Betriebe. Es gilt 
dringend, sich in guten Zeiten 
ein finanzielles Polster anzule­
gen, das zur Überbrückung von 
Tiefpreisphasen zur Verfügung 
steht. 

"'Markus Höltscru arbeitet am Berufsbil­
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MILCHVIEHTAGE 

An den 5. Schweizerischen 
Milchviehtagen werden auf-

. grund aktueller Buchhal­
tungsauswertungen die 
Schlüsselgrössen erfolgrei-· 
eher Betriebe aufgezeigt. In 
Workshops lassen sich zwei 
Landwirte in die Karten bli­
cken und stehen Rede und 
Antwort. Eine Ausschrei­
bung der Veranstaltung fin­
den Sie in diesem «Schwei­
zer Bauer». sum 


